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Das Ziel dieser Studie liegt in der Entwicklung eines Fragebogens, der epi-
stemologische Überzeugungen von Auszubildenden in den gewerblich-
technischen Berufsfeldern erfasst. In einer Untersuchung mit 1002 Auszubil-
denden wurden hierzu fünf wissensbezogene Dimensionen faktorenanalytisch 
nachgewiesen. Der individuelle Kenntnisstand der epistemologischen Über-
zeugungen der Befragten ist abhängig vom Berufsfeld und dem Schulab-
schluss und nicht von der Ausbildungsstufe. Es wurde nachgewiesen, dass 
reifere epistemologische Überzeugungen der Auszubildenden positiv mit 
elaborierten Lernstrategien kovariieren. 
Das Thema epistemologische Überzeugungen von Lernenden ist im Be-
zugsfeld beruflichen Lernens neu. In vielen Zusammenhängen wird die Rele-
vanz des Konstrukts als Teil der subjektiven Theorien zwar als selbstver-
ständlich vorausgesetzt, was jedoch im beruflichen Bildungsbereich bislang 
zu keiner intensiven Auseinandersetzung mit den wissensbezogenen Über-
zeugungen von Lernenden geführt hat. Lediglich im Bereich der Wirtschafts-
pädagogik sind einzelne Bestrebungen zur Untersuchung des Konstrukts bei 
Lehrenden festzustellen (z. B. Müller, 2009; Seifried, 2010). Es gibt bisher 
keine empirischen Befunde zu den wissensbezogenen Überzeugungen von 
Auszubildenden in gewerblich-technischen Domänen, wobei die Bedeutung 
der epistemologischen Überzeugungen von Lernenden für das Lehr-Lern-
Geschehen in der Forschungsliteratur unbestritten ist (vgl. z. B. Schommer, 
1990; Urhahne, Kremer & Mayer, 2008). Die empirischen Befunde gehen 
davon aus, dass die wissensbezogenen Überzeugungen einen Einfluss auf 
Denken und Schlussfolgern, auf die Auswahl von Lernstrategien, auf die 
Motivation, auf das selbstgesteuerte Lernen und somit auch auf die Lernlei-
stung haben. Angesichts der „vielfältigen“ Bedeutung des Konstrukts für den 
Lernprozess kann durchaus von einer breiten Forschungsrelevanz für den 
beruflichen Bildungsbereich ausgegangen werden. Wenn man mehr über die 
wissensbezogenen Überzeugungen von Auszubildenden in gewerblich-
technischen Domänen erfahren möchte, empfiehlt sich – ungeachtet der Tat-
sache, dass sich viele methodische und theoretische Fragen zum Konstrukt 
domänenübergreifend stellen (vgl. Hofer, 2006) – eine an der Domäne und an 
der Zielgruppe orientierte Herangehensweise, da davon auszugehen ist, dass 
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das Konstrukt auch durch die Lerninhaltskomponente (vgl. z. B. Jehng, John-
son & Anderson, 1993) und möglicherweise durch die Lernumgebung ge-
prägt ist (Zinn & Tenberg, 2010). Es liegt hierzu eine Reihe von Desiderata 
für den gewerblich-technischen Bereich vor (ebd.). Nachfolgend sollen nur 
einige interessante Beispiele aufgeführt werden: Kenntnisse über individuelle 
oder typische wissensbezogene Überzeugungen von Auszubildenden in ver-
schiedenen Berufen/Berufsfeldern, mit unterschiedlichem schulischem Hin-
tergrund, in Abhängigkeit vom schulischen und betrieblichen Lernort wären 
für die Ausgestaltung und Optimierung der beruflichen Lehr-Lern-Prozesse 
wichtig. Zusammenhänge zwischen dem Entwicklungsstand der wissensbe-
zogenen Überzeugungen von Auszubildenden und weiteren potenziellen 
Prädiktoren für die berufliche Lernleistung (Lernstrategien, Motivation etc.) 
wären von Interesse. Mit gesicherten Erkenntnissen könnte eine individuelle 
Unterstützung der Lernenden in Ausbildung und Unterricht erfolgen, um 
letztlich eine adäquate wissensbezogene Überzeugung für die gewerblich-
technische Domäne zu vermitteln. Die vorliegende Untersuchung zielt vor 
diesem Hintergrund auf die folgenden Forschungsdesiderata ab: (1) Entwick-
lung und erste Schritte zur Validierung eines Instrumentes zur ökonomischen 
Feststellung der epistemologischen Überzeugungen von Auszubildenden in 
den Berufsfeldern Bau-, Elektro- und Metalltechnik. (2) Klärung, welcher 
Kenntnisstand in den epistemologischen Überzeugungen bei Auszubildenden 
im gewerblich-technischen Bereich in Abhängigkeit vom Berufsfeld, Ausbil-
dungsjahr und Schulabschluss vorliegt. (3) Feststellung, welchen Einfluss der 
Kenntnisstand in den epistemologischen Überzeugungen bei den Auszubil-
denden auf deren Lernverhalten hat. 
2.  Erhebung von epistemologischen Überzeugungen 
Zur Erhebung der epistemologischen Überzeugungen ist in den zurücklie-
genden Jahrzehnten ein ganzes Repertoire an Instrumenten entstanden. Ein 
Überblick ist hierzu beispielsweise bei Priemer (2006, S. 169) oder bei Ur-
hahne, Kremer & Mayer (2008, S. 82) zu finden. Die Vielzahl der Instrumen-
te ist unter anderem auf die Theoriebildung zum Konstrukt und die divergie-
renden Zielrichtungen der einzelnen Studien zurückzuführen. Es können 
hierzu zwei Forschungslinien betrachtet werden. Zum einen diejenige, die bei 
der Erstellung bzw. Verwendung der Instrumente davon ausgeht, dass die 
epistemologischen Überzeugungen allgemein, d. h. unabhängig von einem 
fachlichen Inhalt, abgebildet werden (vgl. z. B. Schommer, 1990; Müller, 
2009) und zum anderen die Forschungslinie, die das Konstrukt nicht unab-
hängig vom fachlichen Inhalt konzeptualisiert und daher im Kontext eines 
Anwendungsbereiches (vgl. z. B. Grigutsch, Raatz & Törner, 1998; Priemer, 
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2006) untersucht. Bei dem theoretischen Modell von Hofer (2004) „episte-
mological theories“ sind allgemeine und spezifische epistemologische Über-
zeugungen der Domäne miteinander verwoben und demnach nicht unabhän-
gig zu konzeptualisieren. Auch Buehl und Alexander (2006) gehen in ihrem 
theoretischen Ansatz von einem verschachtelten Modell mit wechselseitigen 
Beziehungen zwischen allgemeinen und spezifischen epistemologischen 
Überzeugungen aus. Das gesamte Überzeugungssystem ist hierbei in den 
soziokulturellen Kontext eingebettet. Es ist nicht möglich, erkenntnistheoreti-
sche Überzeugungen frei von Inhalt und Kontext zu erheben. In den letzten 
Jahren sind zunehmend Artikel zu finden, die davon ausgehen, dass es 
gleichzeitig allgemeine und bereichsspezifische epistemologische Überzeu-
gungen gibt (z. B. Buehl & Alexander, 2006; Stahl, Pieschl & Bromme, 
2006). Die aktuellen Studien zum Konstrukt gehen mehrheitlich von einem 
Dimensionsmodell aus (vgl. z. B. Urhahne et al., 2008). Anhand einer Meta-
analyse grundlegender Studien wurden von Hofer und Pintrich (1997) die 
vier (Kern-)Dimensionen Sicherheit des Wissens, Struktur des Wissens, Wis-
sensbegründung und Wissensquelle festgestellt. Die Sicherheit des Wissens 
reicht von einer existenten absoluten, verbindlichen Wahrheit, die auch nicht 
mehr hinterfragt werden muss, bis hin zu einer relativistischen Sicht. Bei der 
Struktur des Wissens wird das Wissen auf der einen Seite als eine bloße An-
sammlung einzelner, unverbundener, nebeneinander stehender Tatsachen 
gedeutet und auf der anderen Seite als eng miteinander verbundene Konzepte 
und komplexe Strukturen interpretiert. Bei der Wissensbegründung steht der 
Umgang mit Beweisen, Autoritäten und deren Beurteilung im Fokus der 
Betrachtung.  
Die Überzeugung, dass das Wissen nur von Autoritäten (Lehrern etc.) 
erworben werden kann und somit die Quellen des Wissens außerhalb der 
eigenen Person liegen auf der einen Seite und Vorstellungen von der eigenen 
Person als am Wissensprozess beteiligt auf der anderen Seite bilden die dia-
metralen Sichtweisen dieser Dimension. Mehrere Studien, die sich an einer 
Domäne orientieren (vgl. z. B. Grigutsch et al., 1998; Urhahne et al., 2008), 
beinhalten zusätzlich die Dimension Anwendung des Wissens. Bei der Studie 
von Müller (2009) im Bereich der Wirtschaftspädagogik wurden ebenfalls 
Hinweise auf eine derartige Dimension festgestellt. Die Dimension bezieht 
sich im Kern darauf, ob die Lernenden einen praktischen Nutzen im domä-
nenspezifischen Wissen erkennen. Die fünf Dimensionen wurden in zahlrei-
chen Studien vollständig, partiell oder in Kombination mit weiteren empi-
risch repliziert (vgl. z. B. Hofer, 2000; Stahl & Bromme 2007; Urhahne et al., 
2008). 
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3.  Entwicklung des Instrumentes zur Erhebung der episte-
mologischen Überzeugungen 
Um die epistemologischen Überzeugungen bei Auszubildenden zu erfassen, 
besteht die Möglichkeit, direkt auf vorhandene Instrumente aus der For-
schungsliteratur zurückzugreifen. Gegen die unmittelbare Übernahme eines 
Instruments sprechen aber mehrere Aspekte. Erstens bilden sich oftmals beim 
Einsatz von Fragebögen, bei denen die Items in der Formulierung allgemein 
gehalten sind, d. h. ohne inhaltlichen Bezug zu einer Domäne, keine reliablen 
Skalen (Clarebout, Elen, Luyten & Bamps, 2001), oder es muss ein großer 
Teil der Items für die weitere Analyse von der Auswertung ausgeschlossen 
werden (Bråten & Strømsø, 2004). Verschiedene Forscher machen für diese 
mangelnde Messzuverlässigkeit die Unschärfe und interpretative Weite all-
gemeiner epistemologischer Überzeugungen verantwortlich (vgl. z. B. 
Trautwein, Lüdtke & Beyer, 2004). Zweitens können keine Instrumente aus 
den Fachdidaktiken allgemeiner Fächer direkt eingesetzt werden, denn sie 
fokussieren die jeweilige fachwissenschaftliche Disziplin. Drittens wird bei 
einigen Instrumenten vorausgesetzt, dass die Probanden über allgemeine 
erkenntnistheoretische Vorerfahrungen verfügen, um die Items in den In-
strumenten bearbeiten zu können (vgl. z. B. Schmidt & Lutz, 2007). Dieses 
kann bei den Auszubildenden nicht vorausgesetzt werden. Viertens berück-
sichtigen die vorhandenen Instrumente in der Formulierung nicht die Beson-
derheiten und Eigenarten der beruflichen Ausbildung. Fünftens ergibt sich 
hieraus direkt ein inhaltliches Defizit, wenn man ein bestehendes Instrument 
übernehmen würde.  
Die Intention des Forschungsprogramms liegt perspektivisch in der Ab-
leitung von konkreten handlungsrelevanten Maßnahmen und Interventionen 
für die gewerblich-technische Bildung (Zinn & Tenberg, 2010). Das Instru-
ment muss daher auch rein sprachlich den Fokus auf die drei Berufsfelder 
legen, um Handlungsempfehlungen für die Bereiche ableiten zu können. 
Sechstens wird durch ein angepasstes Instrument mit spezifischen Erfahrun-
gen im Handlungsfeld der gewerblich-technischen Berufe der domänenspezi-
fische Bezug gestützt. Aufgrund der genannten Aspekte wird nicht unmittel-
bar ein bestehendes Instrument übernommen. Es erscheint aber durchaus 
sinnvoll, vor allem aus Gründen der Inhaltsvalidität, bestehende Items zu 
sichten und anzupassen. Hierzu wurden mehrere Instrumente aus der For-
schungsliteratur (s. o.) auf geeignete Items gesichtet und sprachlich auf die 
Zielgruppe angepasst. Zur Adaption diente auch eine Vorstudie, in der 50 
Auszubildende der Bau-, Elektro- und Metalltechnik in offenen Interviews 
zum Wissen und Wissenserwerb befragt wurden (Zinn, 2010, 2011). Aus 
ökonomischen Aspekten heraus wird davon ausgegangen, dass jede Dimen-
sionen durch fünf Items dargestellt werden kann. Da davon auszugehen ist, 
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dass bei der späteren faktorenanalytischen Betrachtung einzelne Items he-
rausgenommen werden müssen, wurden für jede Dimension a priori sieben 
Items aufgestellt. Die insgesamt 35 Items sind positiv oder negativ verfasst 
und beziehen sich individuell auf eines der drei Berufsfelder. Zur Messung 
der Zustimmung bei den Items wird eine fünfstufige Likert-Skala eingesetzt. 
Mit der Entwicklung eines Erhebungsinstrumentes für den gewerblich-
technischen Bereich soll auch der Kenntnisstand der Auszubildenden in den 
wissensbezogenen Dimensionen untersucht werden (s. o.). Es wird hierbei 
vermutet, dass eine im Fragebogen gemessene reifere epistemologische 
Überzeugung einhergeht mit:  
-  einem höheren Schulabschluss (Bildungsgrad). Begründung: Im Rahmen 
einer empirischen Studie konnte Urhahne (2006) zeigen, dass Studieren-
de gegenüber Schülerinnen und Schülern, die vor dem Abschluss der 
mittleren Reife standen, bessere erkenntnistheoretische Überzeugungen 
besitzen (Hypothese 1). 
-  einer höheren Ausbildungsstufe (Bildungszeit). Begründung: Urhahne et 
al. (2008) konnte für den Bereich der Naturwissenschaften zeigen, dass 
Schülerinnen und Schüler mit dem Erreichen höherer Klassenstufen über 
bessere epistemologische Überzeugungen verfügen (Hypothese 2). 
-  Weiterhin wird vermutet, dass sich die wissensbezogenen Ansichten von 
Auszubildenden unterscheiden, in Abhängigkeit von der Zugehörigkeit 
zu den Berufsfeldern Bau-, Elektro- und Metalltechnik. Begründung: Das 
Überzeugungssystem eines Individuums ist eingebettet in einen soziokul-
turellen Kontext (Buehl & Alexander, 2006). Auch das berufliche Wis-
sen ist immer eingebettet in einen soziokulturellen (beruflichen) Rahmen 
und wird in der beruflichen Interaktion erworben. Die Berufsfelder Bau-, 
Elektro- und Metalltechnik unterscheiden sich vor allem durch die unter-
schiedlichen fachlichen Bezugswissenschaften. Darüber hinaus sind aber 
auch beispielsweise Unterschiede bezogen auf den Arbeitsort, Arbeitsob-
jekt oder Arbeitstätigkeit festzustellen. Die Unterschiede in den fachli-
chen Inhalten sind in den Berufen offenkundig (Hypothese 3). 
-  Es wird ferner vermutet, dass eine im Fragebogen gemessene reifere 
epistemologische Überzeugung bei den Auszubildenden einhergeht mit 
besseren metakognitiven und ressourcenbezogenen Strategien. Begrün-
dung: Von einem positiven Zusammenhang zwischen den epistemologi-
schen Überzeugungen und den verwendeten Lernstrategien geht eine 
Vielzahl von Forschungsgruppen (vgl. z. B. Schommer, 1990; Schom-
mer-Aikens, Duell & Barker, 2003) aus (Hypothese 4). 
Zur Prüfung der Hypothesen wurden neben den aufgestellten fünf Skalen das 
Alter, Geschlecht, Schulabschluss, Ausbildungsberuf, Berufssektor, Ausbil-
dungsjahr sowie die metakognitiven und ressourcenbezogenen Strategien mit 
92 
den drei Skalen Überwachen, Reflektieren und Anstrengung von Tenberg 
(2007) erhoben. An der Studie nahmen 1002 hessische Berufsschüler (n=941) 
und -schülerinnen (n=61) teil. Die Auszubildenden in der Bau- (n=368), 
Elektro- (n=304) oder Metalltechnik (n=330) befanden sich zum Zeitpunkt 
der Erhebung im zweiten Ausbildungsjahr (n=617) oder im dritten Ausbil-
dungsjahr (n=385). Sie waren im Mittel 19,8 Jahre alt (SD=2.70) und vertei-
len sich auf zwanzig Ausbildungsberufe. Hierbei arbeiten 6,5% im Dienstlei-
stungsbereich, 39,8% im industriellen- und 53,7% im handwerklichen Be-
reich. Zum Zeitpunkt der Erhebung besaßen 1,0% der Befragten keinen 
Schulabschluss, 27,2% den Hauptschulabschluss, 56.8% die mittlere Reife, 
10,2% die Fachhochschulreife und 4,8% das Abitur. 
4. Ergebnisse 
Tabelle 1: Itembeispiele, Itemanzahl und Reliabilitäten (für alle Auszubildenden, 







Sicherheit In der Bautechnik ist beinahe alles bekannt; es gibt 
nicht mehr viel, was man herausfinden könnte (-). 
5 .56 
Struktur In der Praxis gilt es, alles was man aus Einzel-
zusammenhängen weiß miteinander zu verbinden. 
4 .56 
Anwendung Ziel des theoretischen Wissens ist es unter anderem 




Problemstellungen im Betrieb sollte man immer erst 





Auch die Einschätzungen von Meistern oder Polieren 
können manchmal falsch sein. 
5 .67 
 
Die Fragebogenangaben der Auszubildenden zu ihren wissensbezogenen 
Überzeugungen wurden einer konfirmatorischen Faktorenanalyse nach der 
Hauptachsenmethode mit Varimax-Rotation unterzogen. Die Anwendung des 
Scree-Tests von Cattell bestätigte eine Lösung mit fünf Faktoren (alle Ei-
genwerte >1.4), wodurch 54,78% der Gesamtvarianz aufgeklärt werden 
(KMO=.764, Signifikanz nach Bartlett=.000). Auf den fünf Faktoren wurden 
jeweils die Items mit den höchsten Ladungen zur Skalenbildung verwendet. 
In Tabelle 1 sind Itembeispiele, Itemanzahl und die Reliabilitäten der fünf 
Skalen dargestellt. 
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Die Skalen bilden inhaltlich homogen die unterstellten fünf Dimensionen 
ab. Es fällt auf, dass die erklärte Gesamtvarianz und die Messzuverlässigkei-
ten der Skalen trotz der Eliminierung von einzelnen Items verhältnismäßig 
gering ausfallen. Eine weitergehende Analyse zur inneren Konsistenz der 
Skalen bestätigt, dass die Reliabilität mit der jeweiligen Berufsfeldgruppe 
kovariiert (Bautechnik: Alpha-Werte zwischen .49 und .73; Elektrotechnik: 
Alpha-Werte zwischen .61 und .80 und Metalltechnik: Alpha-Werte zwi-
schen .49 und .70). Es wurde keine zu berichtende Abhängigkeit der Reliabi-
litätswerte von der allgemeinen Schulbildung (Bildungsgrad) festgestellt. Die 
Interkorrelationsanalyse ergibt nur eine geringe Produkt-Moment-Korrelation 
zwischen den Skalen Sicherheit und Wissensquelle (r=.22) sowie zwischen 
Anwendung und Wissensbegründung (r=.28). Die anderen Korrelationen sind 
als sehr gering (r<.2) zu interpretieren (vgl. z. B. Zöfel, 1992, S. 211). Eine 
ausführliche Diskussion der Reliabilitätswerte erfolgt im letzten Abschnitt. 
Die Mittelwerte der Skalen geben Aufschluss über den Kenntnisstand der 
epistemologischen Überzeugungen der Auszubildenden in den einzelnen 
Dimensionen. Die Standardabweichungen belaufen sich weitgehend auf 
plus/minus einen halben Skalenwert (Abb. 1). 
 
Abbildung 1: Skalenwerte der wissensbezogenen Dimensionen für alle Auszubilden-
den (n=1002), 5-stufiges Rating (1=geringste Ausprägung, 5=höchste 
Ausprägung) 
 
Alle Skalen weisen einen überdurchschnittlichen Mittelwert auf. Mehrheit-
lich finden damit Aussagen Zustimmung, dass das berufliche Wissen nicht 
als endgültig, sondern eher als vorläufig, sich entwickelnd und komplex zu 
betrachten ist. Dass theoretische Kenntnisse für die Arbeit im Betrieb wichtig 
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sind, wird von vielen Lernenden erkannt. Mehrheitlich sind sie der Ansicht, 
dass das berufliche Wissen individuell begründet und selbstständig abgeleitet 
werden muss. Die Mittelwerte zeigen aber auch, dass noch Entwicklungspo-
tenzial nach oben auf der 5-stufigen Skala vorhanden ist. Um hierzu weiter-
führende Aussagen zu geben, werden Ergebnisse der Hypothesenprüfung 
betrachtet. Aufgrund des Umfangs der Ergebnisse und der Begrenzung des 
vorliegenden Beitrags, können die Befunde zur Hypothesenprüfung nur im 
Überblick dargestellt werden. 
Hypothese 1: Die varianzanalytischen Ergebnisse bestätigen das Auszu-
bildende mit Mittlerer Reife (n=569; Sicherheit M=3.51; Struktur M=4.00; 
Wissensquelle M=3.33), der Fachhochschulreife (n=102; Sicherheit M=3.62; 
Struktur M=4.14; Wissensquelle M=3.50) und der Allgemeinen Hochschul-
reife (n=48; Sicherheit M=3.67; Struktur M=4.08; Wissensquelle M=3.56) 
über signifikant (p<.05) höhere epistemologische Überzeugung in den Di-
mensionen Sicherheit, Struktur und Wissensquelle verfügen als Auszubilden-
de mit Hauptschulabschluss (n=273; Sicherheit M=3.33; Struktur M=3.84; 
Wissensquelle M=3.20). Es wurden keine signifikanten Differenzen zwi-
schen den Auszubildenden mit Mittlerer Reife, Fachhochschulreife und All-
gemeiner Hochschulreife festgestellt. Da davon auszugehen war, dass der 
Bildungsgrad der Lernenden eine Auswirkung auf die Prüfung der Hypothe-
sen 2 und 3 nimmt, wurde der Schulabschluss als Kovariate in die Prüfung 
der beiden Hypothesen einbezogen. 
Hypothese 2: Die Kovarianzanalysen ergaben keine Effekte der Varia-
blen Ausbildungsjahr auf die fünf abhängigen Variablen. D. h., der Kenntnis-
stand der epistemologischen Überzeugungen der Auszubildenden im 3. AJ. 
unterscheidet sich nicht vom dem des 2. AJ. 
Hypothese 3: Zusammenfassend wurden durch die Kovarianzanalysen 
folgende signifikante Unterschiede (p<.05) bei den Auszubildenden in Ab-
hängigkeit von ihrem Berufsfeld festgestellt: 
- Die Auszubildenden der Elektro- (n=304; M=3.55) und Bautechnik 
(n=368; M=3.49) äußern reifere wissensbezogene Überzeugungen in der 
Dimension Sicherheit als die in der Metalltechnik (n=330; M=3.38), 
- die Auszubildenden der Bautechnik (n=368; M=3.79) äußern reifere 
wissensbezogene Überzeugungen in der Dimension Anwendung als die 
in Elektro- (n=304; M=3.42) und Metalltechnik (n=330; M=3.58), 
- die Auszubildenden der Bautechnik (n=368; M=3.60) äußern reifere 
wissensbezogene Überzeugungen in der Dimension Wissensbegründung 
als die in Elektro- (n=304; M=3.45) und Metalltechnik (n=330; M=3.46), 
- die Auszubildenden der Metalltechnik (n=330; M=3.45) verfügen über 
reifere wissensbezogene Überzeugungen in der Dimension Wissensquel-
le als die in Bau- (n=368; M=3.22) und Elektrotechnik (n=304; M=3.32) 
Hypothese 4: Um die Beziehung zwischen den epistemologischen Überzeu-
gungen und dem Lernverhalten zu untersuchen, wurden die Daten zuerst 
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clusteranalytisch ausgewertet. Die explorative Clusteranalyse liefert vier 
homogene Cluster. Die Auszubildenden des Clusters 1 (Mischtyp, n=295) 
zeigen in den Dimensionen Sicherheit, Anwendung und Wissensbegründung 
mittlere Werte. Cluster 2 (Konservative, n=196) zeigt überdurchschnittliche 
Ausprägungen in Bezug auf die Strukturierung, Anwendung und Wissensbe-
gründung. Cluster 4 (Überzeugte Relativisten, n=202) stellt sich durch über-
durchschnittliche Werte auf allen fünf Dimensionen dar und ist somit die 
Gruppe mit den entwickelten epistemologischen Überzeugungen. Cluster 3 
(Dualisten, n=301) zeichnet sich durch ein gegenteiliges Abweichungsmuster 
zu Cluster 4 aus und stellt somit die Gruppe mit den geringsten Werten in den 
fünf Dimensionen dar. Die anschließend durchgeführten varianzanalytischen 
Vergleiche ergeben, dass die überzeugten Relativisten (Überwachen M=3.41; 
Reflektieren M=3.57; Anstrengung M=3.81), im Vergleich zur Gruppe der 
Dualisten (Überwachen M=2.99; Reflektieren M=3.10; Anstrengung 
M=3.46), über höchst signifikant (p<.001) bessere metakognitive und über 
eine signifikant (p<.05) bessere ressourcenbezogene Lernstrategie verfügen. 
5. Diskussion 
Das Hauptziel der Untersuchung lag in der Entwicklung eines Fragebogens, 
der fünf wissensbezogene (Kern-)Dimensionen in ökonomischer Weise im 
Bereich der gewerblich-technischen Domänen erfasst. Für die Zusammenstel-
lung der Skalen wurden bestehende Erhebungsinstrumente gesichtet und mit 
den Ergebnissen einer qualitativen Vorstudie an die Zielgruppe angepasst. 
Mit Hilfe einer Faktorenanalyse konnten die fünf Dimensionen empirisch für 
die Stichprobe bestätigt werden. Die Kennwerte der Reliabilitäten der einzel-
nen Skalen fallen relativ gering aus. Die Werte können aber für Skalen, die 
epistemologische Überzeugungen erfassen, geradezu als typisch bezeichnet 
werden. Niedrige Werte für die Reliabilität bei Skalen zur Messung der wis-
sensbezogenen Überzeugungen wurden bereits in anderen empirischen Un-
tersuchungen festgestellt (vgl. z. B. Schommer-Aikens, 2004; Urhahne et al., 
2008; Müller, 2009). In einem Artikel zur Verallgemeinerbarkeit und Domä-
nenspezifität wissensbezogener Überzeugungen berichten Muis, Bendixen 
und Härle (2006), dass bei der Mehrheit der empirischen Studien die interne 
Konsistenz zwischen .50 und .70 liegt. Nach Muis et al. (ebd.) deuten die 
Werte möglicherweise auf erhöhte Messfehler hin, die zu einer Unterschät-
zung von Zusammenhängen zu anderen Konstrukten führen. Die Problematik 
der Differenzierung zwischen Konstrukten bei der Erhebung von epistemolo-
gischen Überzeugungen wurde auch von Zinn (2011) innerhalb einer qualita-
tiven Studie empirisch bestätigt. Urhahne et al. (2008) stellt die Vermutung 
auf, dass niedrige Reliabilitätswerte nicht unbedingt einem Messproblem 
96 
geschuldet sind, sondern lediglich einen geringen Kenntnisstand der episte-
mologischen Überzeugungen der Probanden signalisieren. Um die Inhaltsva-
lidität des Fragebogens zu gewährleisten, wurden vorhandene Testitems aus 
bekannten Instrumenten verwendet und diese sprachlich an die Zielgruppe 
angepasst. Bezogen auf die Kriteriumsvalidität des neuen Fragebogens liefert 
die Untersuchung erste Anhaltspunkte. So sind die epistemologischen Über-
zeugungen der Auszubildenden höher entwickelt, wenn diese mindestens 
über den Schulabschluss der Mittleren Reife und über bessere metakognitive 
und ressourcenbezogene Lernstrategien verfügen. Diese Ergebnisse entspre-
chen den geäußerten Hypothesen und dokumentieren einen weiteren Gültig-
keitsaspekt des Instrumentes. Es wurden keine Unterschiede im Entwick-
lungsgrad der wissensbezogenen Überzeugungen zwischen den Auszubilden-
den des zweiten und dritten Ausbildungsjahres festgestellt. Die Auszubilden-
den des dritten Ausbildungsjahres verfügen in allen fünf untersuchten wis-
sensbezogenen Dimensionen über den gleichen Entwicklungsgrad wie die 
Auszubildenden im zweiten Ausbildungsjahr. Zieht man hieraus einen Rück-
schluss auf die Unterrichtspraxis, so könnte die noch zu beweisende These 
aufgestellt werden, dass in der beruflichen Bildung der Aufbau eines adäqua-
ten wissensbezogenen Überzeugungssystems bei Auszubildenden unzurei-
chend gefördert wird. Ein zentrales Ergebnis der Untersuchung ist, dass die 
epistemologischen Überzeugungen von Auszubildenden mit einer differenzi-
ellen Präferenz für die erhobenen metakognitiven und ressourcenbezogenen 
Lernstrategien einhergehen. Der Forschungsbefund verifiziert nicht nur die 
Annahmen der vierten Hypothese, sondern repliziert zugleich Ergebnisse aus 
anderen Studien (Urhahne, 2006; Ryan, 1984; Tsai, 1998) und stützt somit 
die Annahme zur Validität des Erhebungsinstrumentes. Bei der Untersuchung 
des Einflusses des Berufsfeldes wurden varianzanalytische Effekte festge-
stellt. Die Befunde deuten möglicherweise darauf hin, dass die Zugehörigkeit 
zu einer der drei Berufsfeldgruppen einen Einfluss auf die individuelle Aus-
prägung der wissensbezogenen Überzeugungen der Auszubildenden hat. 
Dieser Befund wird theoretisch unterstützt von der Forschungsliteratur (vgl. 
z. B. Jehng, Johnson & Anderson, 1993) und lässt sich gut in dem von Buehl 
und Alexander (2006) aufgestellten theoretischen Modell diskutieren. Derzeit 
erfolgt im Rahmen des Forschungsprogramms von Zinn und Tenberg (2010) 
eine Feinanalyse der erhobenen Datensätze mit dem Ziel der weiteren Präzi-
sierung des Wissens über die epistemologischen Überzeugungen bei gewerb-
lich-technischen Auszubildenden. Die Analyse schließt neben der Klärung 
der möglichen Domänenspezifität bezogen auf die wissenschaftlichen Diszi-
plinen Bau-, Elektro- und Metalltechnik auch die Analyse auf der Ebene des 
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